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durchbrüche 

 
REMIX 2017 

 
Die Texte 
 
Trotz zahlreicher Veröffentlichungen zur Nahtoderfahrung (NTE) ist umstritten, ob 
es sich bei den vorliegenden, mittlerweile zahlreichen Berichten von Jenseitsreisen 
um wissenschaftlich ernstzunehmendes Material handelt.  
 
Hirnforschung und Neurobiologie deuten das Rätsel des menschlichen Selbst-
bewusstseins nach wie vor als Epiphänomen körperlicher Prozesse, die mit dem Tod 
enden, während die avanciertesten Vertreter der klinischen Nahtodforschung 
mittlerweile die Behauptung aufstellen, das Bewusstsein sei nicht im Körper 
lokalisierbar und höre nach dem Tode nicht auf zu existieren.*   
 
Wie auch immer es sich verhalten mag – die aufgezeichneten Berichte 
verschiedenster Individuen, die in der Lage waren, von ihren Erfahrungen während 
der Phase des klinisch festgestellten Todes zu erzählen, sind hochinteressantes 
Textmaterial – hochinteressant auch deshalb, weil die Erzählungen starke inhaltliche 
Korrespondenzen zur geistigen Überlieferung der Weltkulturen aufweisen, die den 
Menschen als spirituelles, unsterbliches Wesen sieht, für eine kurze Zeit inkarniert 
in einem sterblichen Geschöpf auf einem sterblichen Planeten. 
  
Ich habe bei der Lektüre der unterschiedlichen Berichte und der Montage des 
Textbuches eine synoptische Methode verfolgt, die in den textlichen Über-
schneidungen eine Art Textkanon zutage förderte – bestimmte, übereinstimmende 
Erfahrungen finden sich in fast allen Erzählungen. 
 
Der Autor dieses Hörstücks verfügt über keine derartigen Erfahrungen. Das 
vorliegende Textbuch, aus den unten angegebenen Quellen zitiert,  ist folglich eine 
von vielen möglichen Lesarten dieser Berichte.  
 
Die Produktion 
 
Die vorliegende Produktion geht zurück auf das 2004 für den RBB realisierte 
38minütige Hörstück Durchbrüche; es wurde mit einem Soundtrack versehen und 
textlich leicht gekürzt.  
 
Quellen: 
 
Raymond A. Moody, Leben nach dem Tod, Reinbek 1977 
Raymond A. Moody, Das Licht von drüben, Reinbek 1989 
Raymond A. Moody, Nachgedanken über das Leben nach dem Tod, Reinbek1978 
Betty J. Eadie, Licht am Ende des Lebens, München 1997 (Knaur) 
Robert A. Monroe, Der Mann mit den zwei Leben, München 1986 (Knaur) 
Richard M. Bucke, Kosmisches Bewusstsein,  Braunschweig 1975 (Aurum) 
Robert A. Monroe, Der zweite Körper,  München 2002 (Econ Ullstein List) 
 
 
* siehe: Pim van Lommel, Endloses Bewusstsein / Neue medizinische Fakten zur Nahtoderfahrung,   
        München 2009 
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1 Prolog 
 
Dieses Gefühl damals war nicht in Worte zu fassen.   
 
Immer wieder denke ich daran. Ich habe es nie vergessen.   
 
In der ersten Woche nach meiner Rückkehr weinte ich noch 
gelegentlich, weil ich nun jene Welt erblickt hatte, aber in dieser 
leben musste. 
 
Ich wäre lieber nicht zurückgekommen. 
 
 
 

2  Plötzlich fühlte ich…  
 
Das erste, was geschah, war, dass ich so ein Tönen hörte. 
 
Aus der Ferne klangen Töne zu mir herüber. 
 
Wie ein Gebirgsbach in einer engen Schlucht. 
 
Es klang ungefähr so wie ein rauschendes Tosen. 
 
Plötzlich fühlte ich, wie meine Glieder erstarrten.   
 
Auf einmal verlor ich das Bewusstsein und hörte eine Art Läuten. 
 
Das Geräusch werde ich in meinem Leben nie vergessen. 
 
Ein lautes Tönen.  
 
Vielleicht könnte man es auch als ein Dröhnen bezeichnen. 
 
In meinem Kopf drehte sich alles. 
 
Es war wie ein vom Wind kommendes Pfeifen. 
 
Immer so etwas wie ein vom Wind herübergetragenes, aus weiter 
Ferne kommendes Glockenläuten.  
 
Es klang wie japanische Windglöckchen. 
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Geläut wie von fernen Glocken.  
 
Eine majestätische, wirklich wunderbare Musik. 
 
 
 

3 Alles war gut 
 
Allmählich umfing mich Dunkelheit.   
 
Das Bett, das Licht neben der Tür, der ganze Raum schien zu 
verschwimmen. 
 
Und ich wurde sanft nach oben gezogen, hinein in eine riesige, 
wirbelnde, schwarze Masse. 
 
Es war so, als sei ich von einem riesigen Tornado verschluckt worden. 
 
Ich hatte das Gefühl, irgendwo in dunklen Räumen zu schweben. 
 
Ich konnte nichts sehen ausser einer intensiven, beinahe greifbaren 
Dunkelheit. 
 
Diese Dunkelheit war mehr als die Abwesenheit von Licht; es war 
eine dichte Schwärze und mit nichts zu vergleichen, was ich bisher 
gesehen hatte. 
 
Es war alles pechschwarz. 
 
Solange ich in dieser Schwärze umhertrieb, spürte ich nichts als 
Wärme, und das grösste Wohlgefühl, das ich je erlebt habe.   
 
Ich erinnere mich noch, dass ich gedacht habe: 'Ich muss tot sein'. 
 
Ein herrliches Gefühl von Einsamkeit. 
 
Es war wunderbar.  
 
Ein starkes Gefühl der Erleichterung.  
 
Nie zuvor habe ich ein solches Gefühl des Entspanntseins gehabt. 
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Alles war gut. 
 
 
 

4 Auseinandergetrennt 
 
Da war zunächst so etwas wie eine Schwingung.  
 
Das Schwingen umgab mich, kam auf meinen Körper zu von allen 
Seiten. 
 
Mein Körper wurde gleichsam in Schwingungen versetzt, aber woher 
diese Schwingungen kamen, das weiss ich nicht.  
 
Ich bewegte mich hin und her und vibrierte die ganze Zeit im 
Rhythmus dieses Geräuschs, dieses klingenden Geräuschs. 
 
Als nun das Vibrieren anhielt, wurde ich auseinandergetrennt.  
 
Dann fühlte ich ein Aufwallen von Energie, so als ob etwas in mir 
platzte, etwas in mir freigesetzt wurde, und mein Geist wurde 
plötzlich aus meiner Brust hinaus nach oben gezogen wie von einem 
riesigen Magneten.  
 
Mein Ich oder mein Selbst oder mein Geist, egal, wie man das immer 
nennen mag, löste sich von mir, ich fühlte es sozusagen durch meinen 
Kopf nach oben steigen.  
 
Es war nicht so, dass es mir wehgetan hätte.  
 
Es bewegte sich bloss irgendwie nach oben und befand sich dann da 
über mir. 
 
Ein Gefühl der Leichtigkeit erfüllte mich: ich kam mir vor wie eine 
Feder. 
 
Und ich wartete gespannt, was nun wohl kommen würde. 
 
Ich blieb eine Zeitlang und sah zu, wie der Arzt und die Schwestern 
sich an meinem Körper zu schaffen machten. 
 
Ich befand mich am Kopfende meines Bettes, während ich ihnen 
zusah und meinen Körper betrachtete. 
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Ich trudelte immer auf und nieder, und dann hatte ich auf einmal das 
Gefühl, als ob ich mich in einiger Entfernung von meinem Körper 
befände, in einem Bereich ganz für mich. 
 
Und dann auf einmal schwebte ich offenbar über der Erde, vielleicht 
eineinhalb Meter vom Boden entfernt. 
Und von da stieg ich ganz langsam in die Höhe.  
 
Fast kam ich mir vor wie ein Stück Papier, das zur Decke hochge-
blasen wurde. 
 
Ich wurde immer weiter hinaufgetrieben, an der Lampe vorbei - ich 
sah sie ganz deutlich von der Seite - bis ich unter der Decke zum 
Stillstand kam.  
 
Und blickte aus einiger Höhe hinab. 
 
Ich hatte immer noch den Eindruck, eine ganze Körpergestalt zu 
besitzen, obwohl ich mich doch ausserhalb meines Körpers befand. 
 
Alles ging sehr ruhig vor sich.  
 
Sehr friedlich und heiter.  
 
Ich war kein bisschen verwirrt oder erschreckt.  
 
Angst empfand ich überhaupt nicht, nur das Gefühl grosser 
Gelassenheit gegenüber allem, was geschah.  
 
Mein erster Eindruck war der, frei zu sein.   
 
Ich hatte ein Gefühl grenzenloser Freiheit, und es schien mir, als hätte 
ich nie etwas anderes getan.  
 
 

5 Jetzt bin ich tot 
  
Ich drehte mich um und sah jemanden auf dem Bett liegen.  
 
Ich war neugierig, wer da wohl sei und bewegte mich sogleich zu ihm 
herab.  
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Ich sah ihn von hinten, ein bisschen von schräg rechts her.  
 
Und dann erkannte ich, dass es mein Körper war, der da lag.  
 
Wer da auf dem Bett lag, das war ich selbst.  
 
Ich war weder überrascht noch erschrocken.  
 
Ich empfand nur ein gewisses Mitgefühl für den Körper.  
 
Jetzt, da er tot war, erschien er mir jünger und hübscher, als ich ihn in 
Erinnerung hatte.  
 
Doch jetzt war er tot.  
 
Ich sah meinen Körper von allen Seiten gleichzeitig: von vorne, von 
hinten und von den Seiten.  
 
Ich sah Merkmale meiner Physis, die mir bisher entgangen waren.  
 
Vielleicht lag es daran, dass ich mich im ersten Augenblick gar nicht 
erkannt hatte.  
 
Dass ich so aussehe - Mann, nie im Leben hätte ich das gedacht!  
 
Aber auf einmal lag ich - oder vielmehr mein Körper - da vor mir, und 
ich konnte ihn mir ansehen.  
 
Ich konnte ihn deutlich sehen, ganz genau, etwa eineinhalb Meter vor 
mir.  
 
Es dauerte tatsächlich ein Weilchen, bis ich mich selbst erkannte.  
 
Ich dachte, jetzt bin ich tot.  
 
Jetzt bin ich tot, oh, wie schön.  
 
Nicht, dass ich das bedauert hätte, doch konnte ich einfach nicht 
darauf kommen, wohin ich denn jetzt eigentlich gehen sollte.  
 
Mein Denken und mein Bewusstsein waren absolut dasselbe wie im 
Leben, aber ich konnte mir das Ganze einfach nicht erklären.  
 
 



 

 8 

Ich dachte nur in einem fort: 'Wohin soll ich bloss gehen? Was soll 
ich denn bloss machen?' und 'Mein Gott, ich bin tot! Ich kann es nicht 
glauben!'  
 
 
 

6 Ich sah Leute 
 
Überall um mich herum sah ich Leute, und ich konnte auch verstehen, 
was sie sagten.  
 
Ich 'hörte' sie jedoch nicht akustisch.  
 
Es war eher so, dass ich wusste, ganz genau wusste, was sie dachten, 
und zwar nicht in ihrer jeweiligen Ausdrucksweise, sondern nur in 
meinem Bewusstsein.  
 
Ich kriegte es jedes Mal genau in dem Augenblick mit, als sie den 
Mund zum Sprechen aufmachten.  
 
Da im Wagen, inmitten all der Leute, die sich ringsum angesammelt 
hatten, konnte ich meinen vollständig zusammengequetschten Körper 
sehen - aber wissen Sie, sein Anblick löste keinerlei Gefühle in mir 
aus.  
 
Zwar wusste ich, dass das mein Körper war – aber er liess mich 
vollkommen gleichgültig. 
 
Irgendwie war er für mich jetzt der Körper eines ganz anderen 
Menschen, vielleicht auch nur ein bloßer Gegenstand.  
 
Aus allen Richtungen kamen Leute herbeigeströmt.  
 
Ich sah sie genau.  
  
Ich war in der Mitte eines sehr schmalen Gehsteigs.  
 
Also auf jeden Fall gingen sie da an mir vorbei und sahen mich 
offensichtlich überhaupt nicht.  
 
Sie liefen einfach weiter und schauten stur geradeaus.  
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Sowie sie ganz dicht herankamen, versuchte ich jedesmal, mich zur 
Seite zu drehen, um sie vorbeizulassen – aber sie liefen doch 
tatsächlich durch mich hindurch.   
 
Jedesmal, wenn ich den Blick auf eine bestimmte Person richtete, um 
herauszukriegen, was sie sich wohl so dachte, hatte ich das Gefühl, als 
ob ich wie mit einem Zoom-Objektiv ganz dicht an sie heranfahren 
könnte, und schon war ich genau an der jeweiligen Stelle.  
 
Doch blieb anscheinend immer ein Teil von mir – ich nenne ihn jetzt 
einmal mein Bewusstsein – dort zurück, wo ich mich vorher befunden 
hatte.  
 
Wenn ich in einiger Entfernung jemanden sehen wollte, schien sich 
ein Teil von mir wie eine Art Fühler zu ihm hin zu bewegen.  
 
Und es kam mir in diesem Augenblick vor, als ob ich überall in der 
Welt, wo auch immer etwas passieren mochte, zugegen sein könnte. 
 
 
 

7 Mein Körper 
 
Mein Körper war wie ein Nebel. 
 
Mein Körper war wie eine Wolke. 
 
Mein Körper war wie Rauch. 
 
Mein Körper war wie ein Dunst. 
 
Mein Körper war durchsichtig. 
 
Mein Körper war eine farbige Wolke. 
 
Mein Körper war wie ein Kraftfeld. 
 
Mein Körper. 
 
Aber ich konnte spüren, dass da schon etwas war. 
 
Ich war sozusagen einfach da - möglicherweise in Form von Energie, 
als eine Art kleines Kraftzentrum vielleicht. 
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Ich konnte etwas fühlen, was man vielleicht – was man vielleicht eine 
Kapsel nennen könnte oder so ähnlich, irgendwie eine reine Form. 
 
Es war ein sehr leichtes Gefühl, wirklich sehr leicht. 
 
Vielleicht könnte man es mit einer Wolke vergleichen. 
 
Ich konnte es nicht richtig sehen; es schien durchsichtig zu sein, 
allerdings nicht völlig. 
 
Mir schien fast, als hätte mein 'Ich' eine bestimmte Dichte, aber keine 
Dichte im physikalischen Sinn, sondern eher in der Art von Wellen, 
glaube ich: es hatte nichts Stoffliches an sich. 
 
Vielleicht könnte man es auch eine elektrische Ladung nennen, oder 
so etwas in der Art. 
 
Auf jeden Fall kamen mir keinerlei Körpergefühle zu Bewusstsein, 
Temperatur oder irgendwas in der Richtung. 
 
Ein Gebilde, das ich am ehesten als Kraftfeld bezeichnen möchte. 
 
Schwerelos, extrem beweglich. 
 
Ich war kein Körper, nur ein Rauchfaden oder ein Dampfschleier.  
 
Es sah vielleicht noch am ehesten so aus wie die Wolken von 
Zigarettenrauch, die um eine Lampe herum schwebten. 
 
Diese Gestalt hatte keine Kontur wie ein Körper.  
 
Sie war mehr oder weniger kugelförmig, hatte aber so etwas wie eine 
Hand.  
 
Das weiss ich, weil ich, als das Licht zu mir herabreichte, ihm meine 
Hand entgegenstreckte.  
 
Aber wenn ich diese Hand nicht gebrauchte, dann bildete sich der 
Geist wieder in seine kugelartige Form zurück. 
 
Trotzdem konnte ich mit Sicherheit einzelne Teile unterscheiden.  
 
Ich war noch immer im Besitz einer vollständigen Körpergestalt, mit 
Armen und Beinen und allem, selbst als ich körperlos war. 



 

 11 

Die Gestalt, zu der ich wurde, hatte allerdings Farben. Da gab es 
Orange, Gelb und einen Farbton, den ich nicht genau bestimmen kann 
– ich sah es als Indigo an, eine bläuliche Nuance. 
 
Es war ein durchsichtiges Wesen, und im Gegensatz zu einem 
materiellen war es ein spirituelles Wesen. 
 
Ich hatte das Gefühl, dass diese Gestalt nichts anderes war als ein 
Geist.  
 
Und ich dachte: so bin ich also in Wirklichkeit. 
 
Ich war in jeder Hinsicht ganz - vollkommen.  
 
 
 

8 Da war eine Leere 
 
Sobald ich mich aus meinem Körper gelöst hatte, schien sich alles zu 
beschleunigen. 
 
Ausserdem spielte sich das Ganze offenbar in Windeseile ab. 
 
Die Zeit kam dabei im Grunde gar nicht vor - andererseits allerdings 
schon. 
 
In diesem Augenblick schien die Zeit stillzustehen.  
 
Dann machte ich mich davon - in diese Finsternis, diese Leere. 
 
Ich fühlte, wie ich mich durch die Dunkelheit vorwärtsbewegte.  
 
Ich bewegte mich liegend mit den Füssen nach vorne, den Kopf leicht 
angehoben. 
 
Als erstes jagte ich mit Supergeschwindigkeit durch ein finsteres, 
schwarzes Vakuum. 
 
Es kam mir vor wie auf einem Jahrmarkt Achterbahnfahren, so mit 
enormer Geschwindigkeit durch diesen Tunnel zu fegen.  
 
Die Geschwindigkeit nahm derart zu, dass ich das Gefühl hatte, mich 
schneller als das Licht zu bewegen. 
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Ich bemerkte, dass andere Menschen und Tiere mit mir reisten, doch 
fernab von mir.  
 
Ich sah sie nicht, fühlte allerdings, dass sie eine ähnliche Erfahrung 
durchlebten wie ich. 
 
Dabei empfand ich keine persönliche Bindung zu ihnen und wusste, 
dass sie keine Bedrohung für mich darstellten; so achtete ich bald 
nicht mehr auf sie.  
 
Es war mir aber bewusst, dass einige sich nicht so wie ich vorwärts 
bewegten, sondern in dieser wunderbaren Schwärze verharrten.  
 
Sie hatten entweder nicht den Wunsch nach Bewegung, oder sie 
wussten einfach nicht, wie sie weiterkommen sollten.  
 
Die Finsternis war so tief und unergründlich, dass ich überhaupt 
nichts anderes erkennen konnte. 
 
Aber es gab keine Angst. 
 
Dann begannen die Dinge in immer weitere Ferne zu rücken.  
 
Während sie zurückwichen, trat ich mit dem Kopf voran in einen sehr 
dunklen Durchgang ein, in den ich offenbar genau hineinpasste.  
 
Ein enger, V-förmiger Durchgang, eine Art Rinne etwa von der Breite 
eines Stuhls.  
 
Hände und Arme hatte ich seitlich angelegt.  
 
Es war stockfinster da drinnen.  
 
Ich begann, hinunter zu gleiten, tiefer und immer tiefer.  
 
Dann bewegte ich mich durch diesen langen dunklen Gang, dieses 
Rohr, oder was immer das war.  
 
Dann kam ich in eine Höhle.  
 
Eine Rinne.  
 
Ich glitt einen Tunnel hinab.  
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Da war eine Leere.  
 
Wie ein Tal.   
 
Es war wie ein Zylinder.  
 
Ich hatte das Gefühl, dass ich mich durch ein tief eingeschnittenes, 
sehr dunkles Tal bewegte.  
 
Es war, als ob ein Weg, fast eine Straße, durch das Tal führte, und ich 
ging auf diesem Weg. 
 
Dann war da ein Schacht.  
 
Ich fand mich auf einmal in einem Tunnel wieder – einem aus 
konzentrischen Kreisen bestehenden Tunnel. 
 
Man könnte sagen: es war ein lichtloser Gang.  
 
Eine absolut finstere, schwarze Leere.  
 
Dabei war ich aber bei vollem Bewusstsein. 
 
Ich hatte ein Gefühl der Verlorenheit, so als wäre ich halb hier, halb 
anderswo. 
 
Anscheinend blieb ich lange dort, schwebte und taumelte nur in einem 
fort durch den Raum.  
 
Ich war aufs Äußerste verblüfft. 
 
Die ganze Zeit über stand mir aber klar vor Augen, dass ich allein 
war, furchtbar allein sogar – fast als ob ich ein Besucher aus einer 
anderen Welt wäre.  
 
Dieses Gefühl, mich ganz in meiner eigenen Welt zu befinden, 
deprimierte mich in jenem Augenblick tief.  
 
Es war ein Gefühl beängstigender Einsamkeit, vollkommener 
Isolierung.  
 
Ich wusste, ich war ganz allein, ganz und gar für mich. 
 
Alle Verbindungen schienen durchgetrennt zu sein.  
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Alles war so kalt. 
 
Wirklich, als ob es überhaupt keine Liebe gäbe und gar nichts.  
 
Ich verstehe das nicht recht. 
 
Und doch war es das wunderbarste, unbeschwerteste Erlebnis, das 
man sich nur denken kann. 
 
Ich war so versunken in diesen Räumen, dass ich an überhaupt nichts 
anderes mehr dachte. 
 
Es war ein Gefühl von höchster Ruhe und vollkommenem Frieden, 
ganz frei von Furcht. 
 
Ich wünschte mir so sehr, dass andere es mit mir zusammen hätten 
erleben können, denn ich hatte das Gefühl, dass ich niemandem je 
mitteilen könnte, was ich gesehen hatte.  
 
Da kam ich mir dann doch sehr einsam vor, weil keiner bei mir war, 
um das Erlebnis mit mir zu teilen.  
 
Dabei wusste ich freilich die ganze Zeit, dass kein anderer dort je 
dabeisein könnte. 
 
 
 

9 
Trotzdem hatte ich das Gefühl, dass sich rings um mich Menschen 
befanden.  
 
Als ich mich in jener Leere befand, da sprach ich mit anderen 
Menschen – aber ich könnte dennoch nicht behaupten, dass ich mit 
Körperwesen gesprochen hätte. 
 
Mein Körper war durchsichtig.  
 
Und da war auch noch ein anderer Körper, ein anderer Mensch, auch 
mit einem durchsichtigen Körper.  
 
Ich kannte ihn nicht. 
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Von einem bestimmten Alter oder ähnlichem konnte ich bei diesem 
Menschen, diesem Geistwesen, nichts erkennen.  
 
Ich sprach immer wieder mal mit einem von ihnen, jedoch ohne sie 
dabei zu Gesicht zu bekommen.  
 
Ich konnte ihre Gegenwart spüren und fühlen, dass sie sich bewegten, 
obwohl ich niemals jemanden 'gesehen' habe. 
 
Und jedesmal, wenn ich fragte, was eigentlich vorgehe, sandte mir 
einer von ihnen bestätigend einen Antwortgedanken zurück: es sei 
alles in Ordnung, ich stürbe, es würde mir jedoch gut gehen.  
 
Deshalb machte ich mir nie Sorgen um meinen Zustand.  
 
Auf jede Frage, die ich stellte, bekam ich ausnahmslos eine Antwort.  
 
Sie liessen mich nie im Unklaren. 
 
 
 

10 Das Licht 
 
Im selben Augenblick wurde ich aus der Finsternis herausgehoben.  
 
Kurze Zeit war alles blassgrau um mich herum, und dann schwebte 
oder glitt ich schnell weiter, auf den grauen Nebel zu, den ich weit in 
der Ferne vor mir sah.  
 
Als ich dichter herankam, war ich mir ganz sicher, dass ich diesen 
Nebel jetzt durchqueren würde.  
 
Mir war, als könnte ich gar nicht so rasend schnell dorthin-kommen, 
wie ich eigentlich gerne gewollt hätte. 
 
Ganz weit in der Ferne konnte ich dieses Licht sehen, dieses 
unglaublich helle Licht.  
 
Dann war da ein Licht.  
 
Es wurde heller und heller.  
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Ich befand mich an einem weiten, leeren Ort, in dem weit und breit 
nichts war als Licht.  
 
Es war ein goldenes Licht, das den ganzen Raum nach jeder Richtung 
hin durchdrang, bis hinaus in die Unendlichkeit.  
  
Es war ein goldenes Licht. 
 
Ich war ein einzelner Punkt, der aus Bewusstsein, aus Fühlen, aus 
Wissen bestand.  
 
Ich wusste, dass ich war.  
 
Das war alles.  
 
Es war ein sehr friedlicher und Ehrfurcht gebietender Raum, in dem 
ich mich befand.  
 
Ich hatte keinen Körper, ich hatte kein Bedürfnis nach einem Körper.  
 
Ich war einfach ich.  
 
Alles war in ein prächtiges Licht getaucht, in ein volles, tiefgoldenes 
Glühen, das gedämpft war und ganz anders als der harte Goldton hier 
auf der Erde.  
 
Und ich schien durch dieses Leuchten hindurchzuschweben.  
 
Und weiter hinauf in dieses reine, kristallklare Licht - ein leuchtend 
weisses Licht.  
 
Es war wunderschön und so hell, so strahlend, aber es tat den Augen 
nicht weh.  
 
Ein weisses Licht.  
 
Sehr klares Licht, weiss.  
 
Das Licht war sehr hell, heller als wir es auf der Erde kennen, aber es 
blendete nicht.  
 
Ich konnte auch alles in der Umgebung deutlich sehen.  
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Es war einfach eine enorme Lichtfülle, mit einem groen hellen 
Scheinwerfer überhaupt nicht zu vergleichen, wirklich ungeheuer viel 
Licht.  
 
Außerdem strahlte es Wärme aus; ich konnte sie deutlich spüren.  
 
 
 

11 Das Licht sprach 
 
Als das Licht erschien, wusste ich zunächst nicht, was vorging.  
 
Aber dann – dann fragte es mich, es fragte mich irgendwie, ob ich 
bereit sei, zu sterben.  
 
Das Licht war ein lebendes Wesen.  
 
Ich sah das Licht eigentlich nicht als Person an, aber es hatte doch 
unzweifelhaft eine persönliche Individualität.  
 
Das Lichtwesen war eine Person, ohne Zweifel.  
 
Es wirkte ungeheuer anziehend.  
 
Ich bewegte mich weiter darauf zu, und da fing es an zu leuchten – es 
leuchtete auf unbeschreibliche Weise, viel heller als die Sonne – und 
ich wusste, dass keine irdischen Augen in ihrem natürlichen Zustand 
dieses Licht schauen können, ohne dabei zerstört zu werden.  
 
Nur geistige Augen konnten es ertragen und genießen.  
 
Es ist ein Licht höchsten Verstehens und vollkommener Liebe.  
 
Es wäre, als spräche ich mit einem Menschen, nur dass eben kein 
Mensch da war.  
 
Es war wahrhaftig das Licht, das mit mir sprach, und zwar mit einer 
Stimme.  
 
Es wurden keine Worte ausgetauscht.  
 
Reines Denken und Fühlen wurde vermittelt.  
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Ich hörte keine Stimme oder sonst einen Laut, aber ich verstand alles, 
was das Lichtwesen sagte, als wären es Gedanken in meinem eigenen 
Bewusstsein.  
 
Von dem Augenblick an, in dem das Licht mit mir zu sprechen 
begann, habe ich mich unendlich wohl gefühlt, geborgen und geliebt.  
 
Die Liebe, die es ausströmte, ist einfach unvorstellbar, überhaupt 
nicht zu beschreiben.  
 
Es war ein Vergnügen, sich in seiner Nähe aufzuhalten, und es war 
auch humorvoll auf seine Art, ganz gewiss.  
 
 
 

12 Das Licht fragte 
 
Das Licht stellte mir eine Frage: 'Was hast du in deinem Leben getan, 
das du mir jetzt zeigen kannst?  
 
Was hast du mit deinem Leben angefangen, das bestehen kann?'  
 
Was es meinte, war: Ob mir das Leben, das ich bis jetzt geführt hatte, 
im Lichte dessen, was ich jetzt wusste, immer noch lohnend 
erschiene.  
 
Ich fühlte mich nicht bedroht, denn ich spürte, dass das Licht mich 
uneingeschränkt – ohne Abstriche sozusagen – bejahte.  
 
Im selben Augenblick fingen die Rückblenden an.  
 
Anscheinend erschien zuerst das Licht, dann verfolgte ich die 
Rückblenden, und danach kam das Licht zurück.  
 
Ich nehme an, dass es auf jeden Fall weniger als fünf Minuten, 
wahrscheinlich aber mehr als dreißig Sekunden waren.  
 
Von da an durchschritt ich dann praktisch jedes einzelne Jahr meines 
Lebens, von meiner frühesten Kindheit bis zur Gegenwart.  
 
Es war alles überaus seltsam: dass ich dort war, tatsächlich diese 
Rückblenden sah und mich in so raschem Tempo durch die ganzen 
Szenen hindurchbewegte.  
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Die Ereignisse rollte jetzt noch einmal in der derselben Reihenfolge 
wie im Leben vor mir ab, und sie waren vollkommen lebensecht.  
 
Die Bilder wirkten so, als ob man sie draußen in Wirklichkeit vor sich 
sähe; sie waren ungemein plastisch und in Farbe - und sie waren 
bewegt.  
 
Es war nicht so, dass immer nur eine Sache für sich so ein bisschen 
aufgeflackert wäre, nein - ich sah mein ganzes Leben auf einmal, alle 
Ereignisse gleichzeitig.  
 
Es zog wie ein ungeheuer rasch ablaufender Film an mir vorüber, und 
doch war ich in der Lage, alles richtig aufzunehmen und zu verar-
beiten.  
 
Die Bilder riefen jedoch nicht die Gefühle der Vergangenheit noch 
einmal in mir wach, weil es dafür viel zu schnell ging.  
 
Während dieses Erlebnisses sah ich sonst nichts weiter.  
 
Abgesehen von den Bildern befand ich mich in äusserster Finsternis.  
 
Aber ich fühlte die ganze Zeit über ganz deutlich die Gegenwart eines 
sehr machtvollen, bedingungslos liebenden Wesens in meiner Nähe.  
 
Vieles von dem, was ich da zu sehen bekam, hat mich mit tiefer 
Scham erfüllt.  
 
Diese Rückblende oder Lebenserinnerung oder wie man das sonst 
nennen soll, schien in erster Linie auf eine Bilanzierung meines 
ganzen Lebens hinauszulaufen.  
 
Das ist etwas, was ich noch immer ganz verwirrend finde: das Licht 
zeigte mir nämlich nicht nur, was ich einmal getan hatte, sondern 
darüber hinaus auch noch, welche Folgen meine Taten für andere 
Menschen hatten. 
 
Die wichtigste Botschaft, die ich empfing, war die, dass über allem 
die Liebe steht.  
 
Ich erkannte, dass wir ohne Liebe rein gar nichts sind.  
 
Wir sind hier, um einander zu helfen, füreinander zu sorgen, zu 
verstehen und zu vergeben.  
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Wir sind hier, um jeden Menschen, der auf Erden geboren wird, zu 
lieben.  
 
Die Liebe war alles. 
 
Wie weit war ich beim Liebenlernen gekommen? 
 
 
  

13 Ich war zu Haus 
 
Ringsumher leuchtete ein wunderbares, strahlendes Licht.  
 
Es herrschte ein golden funkelndes Leuchten überall.  
 
Wunderbar war das.  
 
Nirgendwo konnte ich die Lichtquelle entdecken.  
 
Die Helligkeit erfüllte einfach alles und kam von überall her. 
 
Die Wahrnehmung war von der vollkommenen Umgebung geblendet 
und überwältigt. 
 
Die Wolke, in der ich schwebte, wurde durchdrungen von Licht-
strahlen in Formen und Tönen, die sich ständig änderten und mit 
jedem sich verändernden Muster lebendiger Farbe veränderte ich 
mich selbst auch.  
 
Es gibt rubinrote Lichtstrahlen, die unser Licht weit übertreffen, weil 
ich Licht niemals vorher als etwas so Bedeutungsvolles gefühlt hatte.  
 
Alle Farben des Spektrums kamen und gingen ständig; sie waren 
niemals hart, und jede brachte eine andere Beruhigung – oder Frieden 
– oder Glückseligkeit. Alle waren mir innig vertraut.  
 
Hierher gehörte ich.  

 
Hier war ich zu Haus.  
 
Und das Wichtigste: ich war nicht allein.   
 
Bei mir, neben mir, eng verbunden mit mir waren andere.  
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Sie hatten keine Namen.    
 
Ich wurde mir ihrer auch nicht als Gestalten bewusst.   
 
Aber ich kannte sie. 
 
Und ich war mit ihnen durch die grosse gemeinsame Erkenntnis 
verbunden.  
 
Sie waren genau wie ich selbst.  
 
Sie waren ich selbst.  
 
Und wie ich selbst waren sie das Zuhause.  
 
Ich fühlte mit ihnen, als ob sanfte elektrische Wellen zwischen mir 
und ihnen hin und her gingen.    
 
Vollkommene Liebe, von der alle Facetten, die ich vorher erlebt hatte, 
nur Ausschnitte und winzige Teile waren. 
 
Aber hier brauchte das Gefühl keine Zurschaustellung oder 
Demonstration.  
 
Ich gab und empfing, als ob es ein automatisches Tun wäre, zu dem 
keine bewusste Mühe gehörte.   
 
Ich war zu Haus.  
 
Ich war dort, wohin ich gehörte, wo ich schon immer hätte sein sollen.   
 
Während man sich langsam und mühelos durch die Wolken bewegt, 
hört man Musik um sich her.  
 
Die Musik kam nicht aus einer bestimmten Quelle.  
 
Sie war da, überall um mich her, in mir.  
 
Ich selbst war Teil davon, ich selbst war Musik. 
 
Meine Sehkraft war offenbar um ein Vielfaches gesteigert.  
 
Mir ist unbegreiflich, wie ich so weit sehen konnte.   
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Es schien, als ob es für das Sehen überhaupt keine Schranken gäbe, 
als ob ich wirklich überall alles und jedes hätte mit ansehen können.  
 
In der Ferne konnte ich eine Stadt liegen sehen.  
 
Bauwerke standen da, einzelne Gebäude.  
 
Sie schimmerten hell herüber.  
 
In ihrem Inneren lebten glückliche Menschen.  
 
Wasser blinkte auf, Springbrunnen sprühten.  
 
Eine Lichtstadt. 
 
Es hieß, wenn ich erst einmal dort hin gegangen sei, dann könnte ich 
nicht mehr zurück.  
 
Es handelte sich um einen Ort, wo der Ort Wissen ist.  
 
Wissen und Information stehen sofort zur Verfügung – alles Wissen.  
 
Das Denken ist dort von wunderbarer Klarheit.  
 
Im Handumdrehen weiß man schon die Antwort auf alle Fragen.  
 
Was hier unmöglich scheint, ist es dort nicht.  
 
Nach einiger Zeit kam es so weit, dass alles, was ich erlebte, mir in 
irgendeiner Weise etwas bedeutete.  
 
Es ging um ein Wissen von grundlegenden Dingen, um Gründe und 
Ursachen, um die allgemeinen Prinzipien, auf denen alles basiert.  
 
Um Wissen von dem, was die Welt im Innersten zusammenhält. 
 
Alles, was seit dem Urbeginn jemals geschehen ist und was immer 
und ewig weitergehen würde – es war, als ob ich für eine Sekunde 
sämtliche Geheimnisse aller Zeiten verstanden hätte, alle Rätsel des 
Universums, die Sterne, den Mond - einfach alles.  
 
Unter anderem schaute und erkannte ich, dass der Kosmos keine tote 
Materie, sondern lebendige Gegenwart ist, dass die menschliche Seele 
unsterblich ist, dass das Grundprinzip des Universums das ist, was wir 
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Liebe nennen, und dass die Seligkeit eines jeden letzten Endes eine 
Gewissheit ist.  
 
Ich werde dieses Erlebnis niemals vergessen. 
 
 
 

14 Die verwirrten Leute 
 
Und dann die verwirrten Leute.  
 
Ich weiß nicht genau, wo ich sie gesehen habe, aber als ich 
vorüberzog, war da so eine trübe Zone – ganz im Gegensatz zu der 
strahlenden Helligkeit vorher.  
 
Dem Aussehen nach waren diese Gestalten viel menschenähnlicher 
als alle übrigen, bei denen man in diesen Kategorien gar nicht mehr 
denken kann.  
 
Und trotzdem hatten sie natürlich nicht ganz das Aussehen, wie wir 
Menschen es haben.  
 
Was man für ihren Kopf halten konnte, das hielten sie tief gesenkt.  
 
Ihre Gesichtszüge waren voller Trauer und Verzweiflung.  
 
Sie schienen sich schleppend zu bewegen, als wären sie ein 
Sträflingstrupp in schweren Ketten.  
 
Ich weiss nicht, was das für welche waren, auf mich wirkten sie 
ausgemergelt, stumpf, grau.  
 
Und es sah so aus, als würden sie immer und ewig herumtrotten und 
wüssten nicht, wohin sie gehen, wem sie folgen oder wonach sie 
Ausschau halten sollten.  
 
Als ich nahe an sie heran kam, nahm keiner den Kopf hoch, um zu 
sehen, was passierte. Nicht einmal das!  
 
Sie schienen in dem Gedanken gefangen: 'Es ist ja doch alles vorbei. 
Was soll ich bloss machen? Welchen Sinn hat das alles?'   
 
In ihrem Verhalten lag nur diese absolute, niederdrückende Hoff-
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nungslosigkeit, ohne die leiseste Ahnung, was sie tun oder wohin sie 
gehen sollten, wer sie waren und was sie hier sollten.   
 
Nichts, gar nichts.  
 
Sie schienen ständig in Bewegung zu sein und nicht nur herumzu-
sitzen.  
 
Aber sie kannten keine bestimmte Richtung.  
 
Erst liefen sie geradeaus, dann schwenkten sie nach links, machten ein 
paar Schritte und kehrten wieder nach rechts um.   
 
Sonst taten sie absolut gar nichts.  
 
Sie suchten nach etwas, wonach, das weiss ich nicht.  
 
Sie schienen von gar nichts ein Bewusstsein zu haben, weder von der 
Körperwelt noch von der Geisterwelt.   
 
Sie schienen irgendwo dazwischen festzusitzen, weder im Geistigen 
noch im Körperlichen.  
 
Es muss auf einer Zwischenstufe gewesen sein, nicht mehr ganz hier 
und noch nicht ganz dort. 
 
Es kann sein, dass sie noch Berührungspunkte haben mit der 
Körperwelt.  
 
Sie wurden von irgendwas niedergezogen, denn allesamt schienen sie 
vornübergeneigt und abwärts zu schauen, hinunter auf die Körperwelt 
vielleicht.  
 
Vielleicht erblickten sie auch etwas, was sie nicht getan hatten oder 
was sie hätten tun sollen.   
 
Sie konnten sich nicht für etwas entscheiden, was sie nun tun wollten, 
das sah man an ihren tieftraurigen Gesichtern, aus denen jeder 
Lebensfunke gewichen war.  
 
Sie waren hochgradig verwirrt. 
 
Ohne einen Schimmer davon, wer oder was sie nun eigentlich waren.   
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Vermutlich hatten sie alles Wissen darüber, wer oder was sie waren, 
verloren - ihre Identität war weg.  
 
Soweit ich mich erinnern kann, gehört das, was ich gesehen habe, in 
die Zeitspanne vor meinem Eintritt in die Geisterwelt, wo alles so 
durch und durch von strahlender Helligkeit erfüllt ist.   
 
An diesem eigenartigen Ort herrschte dagegen ein trübes, trostloses 
Grau. 
 
Alles war grau in grau - verstaubt und verblichen.  
 
Sie haben mich nicht wahrgenommen.  
 
Sie liessen nicht einmal erkennen, ob sie von meiner Anwesenheit 
überhaupt Notiz genommen hatten.  
 
Das war schon sehr traurig. 
 
Sie schienen um eine Entscheidung zu ringen.  
 
Sie blickten zurück.  
 
Sie wussten nicht, ob sie sich weiter vorwagen oder zurückkehren 
sollten in den Körper, der sie einst beherbergt hatte.   
 
Es sah aus, als schwebten sie.  
 
Unverwandt schauten sie nach unten, niemals nach oben.  
 
Sie hatten nicht das Verlangen, weiterzukommen und zu sehen, was 
sie erwartete.  
 
Sie erinnerten mich auch an Spukgestalten, von denen ich 
Beschreibungen gelesen habe.  
 
Sie gehörten vorwiegend zu dem durchsichtigen Typ von 
Gespenstern.  
 
Es gab dort, wie es schien, ein ungeheures Gewimmel und Getümmel 
von diesen Wesen.  

 



 

 26 

15 Zurückkehren 
 
Auf einmal befand ich mich in einem wogenden Kornfeld wieder.   
 
Es war ausserordentlich schön, alles war leuchtend grün - von einer 
Farbe, wie es sie hier auf der Erde nicht gibt.   
 
Vor mir auf dem Feld erblickte ich einen Zaun und wollte gerade auf 
ihn zugehen.   
 
Da sah ich einen Mann sich von der anderen Seite her ebenfalls dem 
Zaun nähern, als ob er mir entgegenkäme.   
 
Ich wollte zu ihm hingehen, doch merkte ich auf einmal, wie ich 
unaufhaltsam zurückgezogen wurde. 
 
Gleichzeitig mit mir sah ich auch ihn umkehren und sich vom Zaun 
weg in die andere Richtung bewegen.  
 
Ich hörte eine Stimme – keine menschliche Stimme, es war eher ein 
Hören jenseits der Sinne – die mir erklärte, was ich zu tun hätte – 
zurückkehren.  
 
 
 

16 Der Tod ist eine Befreiung 
 
In diesem Augenblick muss ich wieder zu mir gekommen sein.  
 
Mir war, als würde ich von einem Wirbel erfasst und durch einen 
eingegrenzten, vollkommen finsteren Raum gezogen, eine Art 
Trichter, wie mir schien.   
 
Der Sog, der mich auf dem Weg zurück in meinen Körper so rasch 
durch diesen Raum zog, schien von meinem Kopf auszugehen, durch 
den ich offenbar wieder eintreten sollte.   
 
Das Ganze ging so rasch, dass mir keine Zeit zu überlegen blieb, 
geschweige denn, selbst zu entscheiden.  
 
In einem Augenblick schwebte ich noch da, einige Meter von meinem 
Körper entfernt, und im nächsten war es auch schon vorbei.   
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Ich konnte noch nicht einmal denken: 'Jetzt werde ich wieder in 
meinen Körper hineingesogen.'  
 
Und dieses Gefühl von Alles-Wissen ist verschwunden, als ich in 
meinen Körper zurückkehrte. Wie verrückt sich das anhört!  
 
Dieses Gefühl damals –  in gewisser Weise habe ich es mir bewahrt.   
 
Ich habe es nie vergessen; immer wieder denke ich daran.   
 
In dem Augenblick war das Bewusstsein von meinem Geist grösser 
als das von meinem Körper. Der Geist war das Wichtigste und nicht 
das Aussehen des Körpers. Vorher war es in meinem ganzen Leben 
immer genau umgekehrt gewesen. Ich hatte mich fast nur für den 
Körper interessiert; was mit meinem Geist passierte – das passierte 
eben nun mal. Aber nach diesem Erlebnis wurde der Geist für mich 
das Interessantere, der Körper kam erst an zweiter Stelle – er war nur 
ein Ding, das meinen Geist umschlossen hielt. Mir lag nichts daran, 
ob ich nun einen Körper hatte oder keinen.  Das war nicht wichtig, 
denn das Wichtigste von allem, woran mir etwas lag, war nun mein 
Geist.  
 
Ich wäre lieber nicht zurückgekommen.  
 
Das Leben ist wie eine Gefangenschaft.  
 
In diesem Zustand befangen, können wir einfach nicht begreifen, was 
für ein Gefängnis unser Körper ist.  
 
Der Tod ist eine große Befreiung – wie ein Ausbruch aus dem Kerker.  
  
Und trotzdem entschloss ich mich, zurückzukehren. 
 
Ich war dankbar, zu sehen, dass die Erde nur ein vorübergehender 
Aufenthaltsort zu unserer Unterweisung ist. 
 
Und ich war eigentlich erleichtert, festzustellen, dass die Erde weder 
unsere natürliche Heimat ist,  noch der Ort unseres Ursprungs. 
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